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MORGENSEGEN

Gebt Urlaub euren Schmerzen,
Legt hinter euch die Not
Und haltet Haupt und Herzen
Hinein ins Morgenrot.
Seid länger nicht zu Dienst
Dem, der uns lang und bange
Genarrt mit falschem Zwange,
Gespenstern und Gespinst.

Bbckt her: noch quillt der Bronne,
Der kein Verlechzen kennt,
Weil wiederum die Sonne
Im alten Bogen rennt.
Nachts traten vor den Plan
Geharnischt blanke Wächter.
Die wehrten dem Verächter:
Er hat uns nichts getan.

Nun gilt's! Die Tage längen,
Die Nacht schleicht hinter sich.
Da hilft kein dreistes Drängen,
Kein Pochen und kein Schlich.
Der Morgen ist erwacht:
Geduld darf Freude schauen,
Darf freudig dem vertrauen,
Der ihn ans Licht gebracht.

Von Gottes Bergen funkelt
Der Glanz hinab ins Tal;
Und wo der Wald gedunkelt,
Wird's golden überall.
Wem Finsternis gefiel,
Der sieht ihr Werk vergangen;
Ein Tag hat angefangen:
Die Gnade kennt kein Ziel.

Rudolf Alexander Schröder

Vorabdruck aus dem demnächst im Verlag Suhrkamp in Frankfurt a. M.
erscheinenden Gedichtband «Hundert geistliche Gedichte».
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